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Über das Buch





Liebe Leser und Hundefreunde,


vielleicht haben Sie schon mein erstes Buch gelesen. Es erzählt die Geschichte meiner Hündin Dina, die mir zehn Jahre ihres Lebens treu zur Seite stand. Sie brachte mich dazu, meine Gabe zu erkennen, und suchte mich als ihr Schreibmedium aus. So habe ich die Möglichkeit, ihr Leben aus ihrer Sicht zu erzählen. Sie erlaubt uns Einblicke in ihre tiefsten Gefühle und lässt uns an ihrem Leben teilhaben. Dina ist doch der Meinung, das erste Buch gibt nur einen Teil ihres Lebens preis, und sie möchte unbedingt, dass Sie ihre ganze Geschichte erfahren. Sie hat dem Buch eine gewisse Tiefgründigkeit verliehen und möchte, dass wir lernen, die Tiere so zu verstehen, wie sie uns verstehen. Dass wir den Tieren zeigen, hey, es gibt Menschen, denen wir wieder unser Vertrauen schenken können. Wenn Sie Dina schon kennen, wissen Sie, dass es auch wieder einiges zu lachen gibt. Wissen wir nicht alle, was unsere Tiere so alles anstellen, um uns den Alltag für kurze Zeit vergessen zu lassen. Alleine schon die Mimik, wenn sie etwas angestellt haben. „Ich war das nicht, nein nieeeeemals, ich doch nicht.“ Es gibt keine besseren Schauspieler als unsere Tiere. Seien wir ehrlich, lange können wir ihnen doch nicht böse sein, egal, was sie gerade angestellt haben.


Ich wünsche Ihnen viel Spaß


beim Erleben unserer Geschichte




Dieses Buch widme ich meiner Mutter, die starke Nerven und noch mehr Geduld bewiesen hat. Sie wusste uns zu bändigen, was ehrlich gestanden nicht immer leicht war. Sie stand sehr oft im Mittelpunkt unserer Späße, ohne uns aber wirklich böse zu sein.


Mein ganz besonderer Dank gilt auch meiner Hündin Dina. Ohne ihr Hundeverständnis für uns Menschen würde es dieses Buch nicht geben. Sie brachte mich dazu, auch ein zweites Buch über ihr Leben zu schreiben.


Es ist ihre Geschichte


Danke Euch beiden


für alles!


In Gedenken


Eure Tina




Vorwort für uns Menschen


Eine Geschichte von und über meinen Hund für uns Menschen


Dina ist es ein großes Anliegen, uns Menschen mit ihrer Geschichte zu erreichen. Mit einem sanften Schubs ihrer Fellnase möchte Dina uns zu verstehen geben, dass es sich immer lohnt, einem Tier, ganz gleich, woher es kommt, oder was es erlebt hat, ein liebevolles Zuhause zu geben. Den Tieren eine Chance zu bieten, die Menschen in einem anderen Licht zu sehen. Dass wir es verdient haben, dass die Tiere uns ihr Vertrauen schenken. Viele von ihnen haben schlimme Dinge erlebt, bevor sie zu uns kommen. Es mag manchmal mit sehr viel Geduld und auch Zeit verbunden sein, bis sie ihre neuen Menschen akzeptieren und sie annehmen.


Trotzdem vertrauen sie uns Menschen wieder und schenken uns ihre bedingungslose Liebe. Sie berühren unsere Seele und wissen zu jedem Zeitpunkt, wie es uns geht. Schenken uns Freude und muntern uns auf, wenn es uns schlecht geht.


Tiere sind es wert, dass wir ihnen mit Achtung und Respekt begegnen.




Das bin ich!!


Hallo Sie, ja Sie, genau Sie, meine ich. Auch wenn Sie mein erstes Buch schon kennen und es mit Interesse und Neugierde verschlungen haben, werden Sie um dieses Buch nicht herumkommen. Wer kann meinem Charme schon widerstehen? Es ist mit genauso viel Esprit und Witz geschrieben. Liebe Leser, Sie werden nicht enttäuscht werden, da dieses Buch noch mehr von meinem Leben erzählt. Bei denen, die mich noch nicht kennen, möchte ich mich gerne vorstellen.


Ich werde von den Menschen „Dina“ gerufen. Meinen Leben begann in Spanien, und auf Umwegen bin ich nach Deutschland gekommen. Hier habe ich auch noch einiges erlebt, bevor das Schicksal es gut mit mir meinte und mich mit meinen beiden Menschen zusammenführte.


Ich fühle mich als graue Maus, mit Proportionen, die nicht wirklich zusammenpassen. Große, dicke Pfoten, viel zu lange Beine, einen hageren Körper und Ohren, die nicht wissen, wo sie hingehören. Das Ganze wird noch durch mein struppiges, graues Fell und meine Tollpatschigkeit abgerundet. Ich sehe aus wie ein zu groß geratener Ziegenbock.


Ich soll eine Mischung aus Riesenschnauzer und Wolfshund sein. Von beiden ist noch nicht wirklich viel zu sehen. Jetzt noch eine kurze Beschreibung meines Charakters.


Ich besitze einige Stärken. Eine davon ist die der Nahrungsbeschaffung. In Spanien schloss ich mich einer Gruppe Straßenhunde an und wurde wegen meiner Größe und Schlauheit zu ihrer Rudelführerin gewählt. In dieser Zeit habe ich gelernt, mich durchzusetzen und etwas Essbares zu organisieren.


Womit ich allerdings Steine zum Schmelzen bringen kann, sind meine großen, braunen und von langen Wimpern eingerahmten Augen. Damit erreiche ich fast alles. Am fetzigsten sehe ich aber aus, wenn ich total verknautscht aus meinem Schlaf erwache und meine Haare wild in alle Himmelsrichtungen abstehen. Da kann mir keiner widerstehen.


Ich besitze auch noch andere Vorzüge, die aber sehr tief in meinem Herzen vergraben sind. Wenn ich Menschen begegne, denen ich vertrauen kann, die gut zu mir sind, mir ein sicheres Zuhause bieten und immer zu mir stehen, für die gehe ich durchs Feuer. Ja, für diese Menschen würde ich sogar mein Leben opfern, wenn es nötig wäre. Ich bin eine treue Seele und verdiene es, zu tollen Menschen zu kommen.


Durch meine prägende Vergangenheit bin ich sehr eingeschüchtert und habe vor allen Situationen Angst. Kann aber zum Leidwesen aller Beteiligten äußerst stur sein. Was ich nicht will, will ich auch nicht. Das brachte mir in der Vergangenheit auch sehr viel Prügel ein. Irgendwann habe ich aufgegeben, und mein Wille war gebrochen. So nahm das Schicksal seinen Lauf. Ich habe wahnsinnige Angst vor Männern. Wie die meisten meiner Leidensgenossen. Große Statur, dunkle Gestalt und um das Ganze noch abzurunden, einen großen, schwarzen Hut auf dem Kopf. Da gehen auch viele meiner Hundekumpels in Deckung und suchen das Weite. Da war es ein Riesenglück, dass sich gleich zwei Frauen für mich interessierten. Mit dem weiblichen Geschlecht habe ich noch keine schlechte Erfahrung gemacht.


Ich saß also im Tierheim und wartete wie jeden Tag auf das, was noch an Überraschungen kommen mochte. Heute sollte aber alles anders sein. Nach der Mittagspause klingelte es an der Tür. Zwei Frauen betraten den Raum. Die beiden Frauen waren Mutter und Tochter. Tina, so heißt die Tochter, war die Erste an meinem Zwinger. Wir sahen uns in die Augen, und es war um mich geschehen. Wenn es Liebe auf den ersten Blick gibt, dann genau in diesem Moment.


Ich bin dahin geschmolzen wie ein Eisblock in der Wüste. Ich legte meine ganze Hoffnung und mein ganzes Leid in diesen Blick. Meine Augen bettelten: „Bitte nimm mich mit zu dir nach Hause, egal, wo das ist. Es spielt auch keine Rolle, was mich erwartet.“


Und dann, was war das? Ich konnte es erst nicht glauben. Meine Zwingertür wurde geöffnet, und es geschah ein Wunder, ich wurde doch wirklich mitgenommen und bekam ein neues Zuhause.


Ich lebte, wie gesagt, eine für mich sehr lange Zeit auf der Straße und konnte selber entscheiden, ob ich gehe oder bleibe. Bei Gefahr lief ich einfach weg, um mich und mein Rudel in Sicherheit zu bringen. Danach habe ich für kurze Zeit ein Grundstück bewachen müssen, bevor ich ins Tierheim kam. Also war ich es gewohnt, mehr oder weniger frei zu sein. Keinen engen Kontakt zu Menschen zu haben, geschweige denn, auf engem Raum mit den Zweibeinern zu leben. Was mir am Anfang wirklich schwerfiel. Es war alles so neu und ungewohnt für mich. Es ist zwar ein Haus, aber alles auf einer Etage. Ich fühlte mich eingesperrt und hilflos.


Ich rannte den ganzen Tag zu der einen Tür hinaus, rund ums Haus und auf der anderen Seite wieder hinein. So ging das den ganzen Tag. Von morgens bis abends rannte ich so im Kreis und fand keine Ruhe. Erst als Tina abends von der Arbeit kam, schlief ich vor Erschöpfung ein. So nach und nach lernte ich meine beiden Menschen langsam kennen und näherte mich ihnen an. Alle beide geben sich sehr viel Mühe mit mir. Tinas Mutter umsorgt und versorgt mich mit Nahrung, einem tollen Zuhause und mit all dem, was das Hundeherz höher schlagen lässt.


Die Vergangenheit sitzt aber viel zu tief. Ich bin misstrauisch, ängstlich, eingeschüchtert, und mein Wille wurde gebrochen. Nach einer Woche hörte ich mein Frauchen mit dem Tierheim telefonieren. Sie wollte wissen, was ich erlebt habe, weil sie mit ihrem Latein am Ende war, wie die Menschen zu sagen pflegen. Sie wusste nicht mehr weiter. Ihr wurde gesagt, wenn sie nicht mit mir zurechtkommt, soll sie mich halt wieder zurückbringen.


Ich hatte es gerade gewagt, mich meinen beiden Menschen etwas zu öffnen und dann das. Mein Frauchen wollte mich wieder loswerden. Ich zog mich wieder hinter meine schützenden Mauern zurück. Da dachte ich, endlich ein sicheres Zuhause gefunden zu haben und dann das. Ich sollte wieder zurück ins Heim. Alle Menschen, auf die mein Frauchen und ich bei unseren Spaziergängen trafen, sagten ihr, dass ich verhaltensgestört und schwierig sei.


Hallooo, ist das denn ein Wunder, bei dem, was ich schon alles erlebt habe. Keiner kennt meine Vergangenheit und kann mir helfen. Ich dachte, meine Menschen geben mir ein sicheres Zuhause. Aber weit gefehlt. Mein Frauchen wollte mich wieder loswerden. Habe ich denn keine Chance verdient?


Neiiiiiiiin. Das könnt ihr mir doch nicht antun!


Tina kam abends von der Arbeit und besuchte uns. „Na, wie läuft es denn bei euch?“, wollte sie wissen. Ich hörte nur: „Der Hund muss weg, dafür habe ich keine Nerven.“ Okay, der Hund, das war ja wohl in dem Fall ich, sollte weg? Warum, was habe ich denn so Schlimmes getan? Ich habe doch nur Angst.


Tina meinte darauf nur: „Wir sind ihre letzte Chance. Wenn sie zurück muss, geht sie ein.“


Meinem Frauchen ist diese Entscheidung sehr schwer gefallen, und es hätte ihr bald das Herz gebrochen, aber sie hatte mal wieder nicht mit Tina gerechnet. Tina meinte nur: „Okay, du hast recht. Hier sind die Autoschlüssel, die Strecke kennst du ja.“ Ich traute meinen Ohren nicht. Selbst Tina war der Meinung, ich müsse wieder weg. Hatte ich mich denn so in ihr getäuscht? Ich verstand die Welt nicht mehr.


Dann entfachte eine wilde Diskussion. Tina wüsste doch ganz genau, wie lange ihre Mutter nicht mehr Auto gefahren sei. Tina erwiderte ganz gelassen: „Dann nimm dir doch ein Taxi. Ich bringe sie nicht zurück ins Tierheim, das kannst du nicht von mir verlangen.“ Die Diskussion endete damit, dass ich bleiben durfte.


An diesem Tag lernte ich Tina wirklich kennen. Ich weiß jetzt auch, sie hätte mich niemals gehen lassen. So sehr sie ihrer Mutter auch verbunden war. Das hätte sie niemals zugelassen. Toll, jetzt gehöre ich so richtig zu ihrem Rudel. Sie war auch schon vom ersten Tag an meine heimliche Rudelführerin.


An der Seite meiner beiden lieben Menschen erlebte ich sehr viele schöne und spannende Geschichten, die ich Ihnen jetzt gerne erzählen möchte. Sie gaben mir die Möglichkeit, mich zu einem selbstbewussten, stolzen, großen, liebevollen und angstfreien Hund zu entwickeln. Durch mein neu gewonnenes Vertrauen konnte ich mein Leben in vollen Zügen genießen und habe aus Übermut sehr viel Schabernack ausgeheckt. Vieles zum Schmunzeln, aber auch einiges zum Nachdenken.


Ich wünsche Ihnen viel Spaß beim Erleben meiner Geschichte




Dina







Ihr könnt mich doch nicht alleine lassen!!


Es war nichts für mich vorbereitet, als wir zu Hause ankamen. Nichts, aber auch gar nichts ließ darauf schließen, dass meine beiden neuen Frauchen mit meiner Ankunft gerechnet haben. Was sollte mir das jetzt sagen? Tinas Mutter hatte ja nur „Hunde gucken“ wollen. Da hatte sie die Rechnung ohne ihre Tochter gemacht. Halsband, Leine und einen Napf haben sie von dem Tierheim geliehen bekommen.


Die ersten Tage vergingen wie im Flug. Ich lernte meine beiden Menschen langsam kennen und gewöhnte mich ein. Tina hatte ihren freien Tag, und die beiden zogen ihre Jacken an und machten sich abfahrbereit.


Was war das? Ich bekam Halsband und Leine an. Durfte ich etwa mit? Und wohin ging es? Ich hörte Tina sagen: „Komm, Dina, jetzt gehen wir für dich schoppen und du darfst natürlich mit.“ Ich fühlte, dass sie es ernst meinten und es keine Falle war, um mich wieder loszuwerden.


Liebe Hundekumpels, ich muss Euch einmal berichten, dass es kaum eine bessere Erfindung der Menschen gibt als das Auto. Okay, der Herd zum Essen kochen hat auch oberste Priorität, aber es gibt nichts Besseres als einen fahrbareren Untersatz, um schnell von A nach B zu kommen. Ohne, dass wir uns anstrengen müssen. Und was da alles reinpasst!


Autofahren könnte zu meinem liebsten Hobby werden. Also ging es ab in das Hundeparadies zum Schoppen. Ich hätte alles mitnehmen können. Es roch so toll! Und dann erst das Angebot an Knochen, Keksen und Futter, das sich in den Regalen türmte und nur darauf wartete, mitgenommen zu werden. Leinen, Halsbänder, Hundegeschirre und Spielzeug so weit ich sehen konnte.


Sollte ich die beiden vielleicht darauf aufmerksam machen, dass draußen vor der Tür mein Auto steht, in dem noch sehr viel Platz ist. Ich mache mich auch ganz klein und brauche nicht die ganze Rückbank für mich alleine. Macht die Taschen und Tüten voll! Ich muss sehr viel nachholen, und außerdem befinde ich mich noch im Wachstum. Ja, ihr habt richtig gehört. Aus mir wird noch ein richtiger Wonneproppen werden. Da passen viel Futter und noch mehr Kekse rein.


Ich bekam ein tolles Halsband angepasst, aber Tina meinte: „Mama, denk bitte daran, dass Dina noch ein wenig wächst.“


Ein wenig ist gut. Frauchen weiß zum Glück nicht, dass ich mich noch in sämtliche Himmelsrichtungen entwickeln werde. Zurzeit bin ich noch sehr dünn, schüchtern und mittelgroß. Das soll sich aber bald ändern.
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